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﻿Vorwort zur 3. Auflage

Vorwort zur 3. Auflage

Ganz neu hinzugekommen sind die The-
rapievorbereitung, die Pulsdiagnose, die 
»psycho-logischen« Regulationsmethoden 
mit Schüßler, die Anwendung der Lüscher-
Color-Diagnostik auf die einzelnen Salze, 
Hinweise für die Behandlung von orga-
nischen Systemen (wie Schwangerschaft, 
Knochen, Blut, Muskeln usw.) sowie ein 
ausführlicher Teil bei der Tierbehandlung.

In diesem Sinne wünsche ich Euch wei-
terhin viel Erfolg mit der dritten Auflage.

CH – 8608 Bubikon, 2011

� Didi Kümmerlen

Die erste Auflage hat bereits ein wunder-
bares Echo gefunden, das sich bei der 
2. Auflage wiederholt hat. 

Dank vieler Rückmeldungen seitens der 
Berufskollegen sowie der anhaltenden 
Arbeit am Patienten sowie in Arbeitsgrup-
pen hat sich jetzt die Notwendigkeit der 
Ausarbeitung einer 3. Auflage ergeben.

Es finden sich eine ganze Reihe von einzel-
nen Ergänzungen und Präzisierungen der 
Erkenntnisse, auch im Bereich der Tabel-
len und Nebenwirkungen.

7
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Vorwort zur 1. Auflage8

Vorwort zur 1. Auflage

richten können, wird man auch leicht 
verstehen können, warum die Minimal-
mengen der Schüßler-Salze eine derart 
große Wirkung entfalten können. Eine 
Schüßler-Tablette D3 enthält 250 Mikro-
gramm (= 250/1 000 000 Gramm = 0,25 
mg) Wirkstoff (das entspricht mehreren 
Trilliarden Molekülen), eine vielfache 
Menge verglichen mit Hormonen, Spuren-
elementen, Enzymen oder Transmittern, 
die mit 5–400 Molekülen wirksam wer-
den. Bei einer Tablette in einer D6 wer-
den dem Körper immer noch 1/1 000 000 g 
= 2 600 000 000 000 000 (= 2,6 Billiarden) 
Moleküle zugeführt, dies sind rein rechne-
risch 26 Moleküle pro Zelle eines Erwach-
senen. Da sich die Salze jedoch immer nur 
auf ganz bestimmte Zellen beziehen, wer-
den genügend große Mengen zugeführt, 
die eine Wirkung hervorrufen können. Bei 
einer D12 gelangen immer noch viele Milli-
onen Moleküle in den Organismus.

Der Erfolg tritt manchmal in extrem kur-
zer Zeit ein, manchmal dauert es einige 
Wochen, und manchmal haben die Salze 
auch keine Einflussmöglichkeit.

Die Salze sind chemische Verbindungen 
von Metallen und Nichtmetallen. Dabei 
bezeichnet das erste Wort, das Kation 
(positiv geladenes Ion), jeweils das Metall 
und das zweite Wort, das Anion (negativ 
geladenes Ion), das Nichtmetallische. Es 
zeigt sich, dass Störungen im Elektrolyt-
haushalt die Permeabilität der Zellmemb-
ran nachhaltig stören und den Stoffwech-
sel der Zelle erheblich behindern können. 
Damit die Ionen wirksam werden können, 
benötigen sie ein wässriges Milieu. Mit 
dieser Begründung ist es auch einleuch-
tend, den Patienten zu empfehlen, mehr 
zu trinken.

Bei der Behandlung mit den Mineralsalzen 
nach Dr. Wilhelm Heinrich. Schüßler (und 
seinen Nachfolgern) handelt es sich um 
eine naturheilkundliche Methode.

In über 130 Jahren, in denen sie schon 
angewendet wird, hat diese Therapieform 
viele Anfeindungen erlebt, aber sie hat 
auch immer wieder ihre Wirksamkeit in 
vielen hunderttausend Situationen unter 
Beweis stellen können. Es treten keine 
Erstverschlimmerungen auf, wie wir sie 
aus anderen Therapieformen kennen. 
Die Salze haben sich allein, aber ebenso 
ergänzend zu anderen Therapiemaßnah-
men schon oft als extrem hilfreich erwie-
sen.

Die ausgleichende Fähigkeit der Salze liegt 
darin, dass sie in der Lage sind, gestörte 
Mineralstoffwechsel wieder ins Gleichge-
wicht zu bringen – sowohl als (Ein-)Bau-
stoff als auch als Funktionsstoff (= Kataly-
sator) – und damit die Selbstheilungskräfte 
des Organismus in Gang setzen zu können. 
Sie aktivieren die im Organismus vorhan-
denen Mineralstoffe oder können fehlende 
Bestandteile ersetzen. Trotz einer ausrei-
chenden Zufuhr an Salzen in der Ernäh-
rung kann es passieren, dass diese nicht 
richtig verwertet werden können.

Grundsätzlich ist der Körper auf die regel-
mäßige Zufuhr der Nahrungssalze ange-
wiesen (wie auch von Vitaminen), die 
dann im Mineralstoffwechsel so weit assi-
miliert werden, dass sie ihre gesund erhal-
tenden Aufgaben erfüllen können. Der 
Organismus kann einige Salze aber nicht 
selbst herstellen, insofern werden sie auch 
‚essentielle Salze‘ genannt.

Wenn man sich an die Minimalmen-
gen von Hormonen im Körper erinnert 
und weiß, wie viel diese dennoch aus-

Buch Schüssler GG.indb   8 20.12.2010   13:58:33



﻿Vorwort zur 1. Auflage 9

Es ist interessant zu erfahren, dass die 
einzelnen Mineralstoffe in den Zellen in 
genau dem gleichen Verhältnis vorhan-
den sind wie in unserer Erdkruste oder im 
Meerwasser.

Im Übrigen sind die Schüßler-Salze wie 
eine Komposition zu betrachten. Es gibt 
12 Töne in der Tonleiter, mit denen »Häns-
chen klein« oder die »Aida« komponiert 
werden kann – und es gibt 12 Grundmittel, 
mit denen eine SOS-Behandlung durchge-
führt werden kann oder eine Systemthe-
rapie, die wieder in ein stabiles Gleichge-
wicht herbeiführen kann.

Ganz entscheidend für den Erfolg einer 
Therapie ist die Fähigkeit, systematisch zu 
denken und das/die richtige/n Salz/e für 
das gestörte System ausfindig zu machen. 
Hierfür benötigt man fundierte physiologi-
sche Kenntnisse des menschlichen Orga-
nismus. Hinzu kommt die Fähigkeit, mit 
dem Patienten holistisch (= ganzheitlich) 
und individuell umzugehen: Daraus leitet 
sich ab, dass eine standardisierte Schüß-
ler-Rezeptur grundsätzlich ‚falsch’ ist, denn 
sie muss stets individuell an den Patien-
ten angepasst werden. Dann hat man 
‚lege artis’ therapiert. Dennoch bleibt die 
Behandlung mit Schüßler-Salzen stets eine 
individuelle Therapie, in die jeder seine 
persönlichen Erfahrungen einbringen wird. 
Manchmal muss man jedoch auch bereit 

sein, vollkommen ‚aus dem Bauch’ heraus 
zu entscheiden. Wenn man sich traut, wird 
es erstaunlich oft funktionieren.

Dieses Buch richtet sich primär an gut aus-
gebildete Therapeuten. Ziel des Autors ist 
es, möglichst viele an Schüßler interes-
sierte Menschen auf einfache Weise anzu-
sprechen. Denn schließlich ist und bleibt 
eine Therapie mit Schüßler-Salzen immer 
noch eine einfache mineralische Behand-
lung, die mit Molekülen und Stoffantei-
len arbeitet und nicht mit feinstofflichen 
Schwingungen oder anderen esoterischen 
Ambitionen.

Dennoch kann die Lektüre für interessierte 
Nicht-Fachleute eine große Bereicherung 
darstellen.

Die folgenden Seiten geben meine lang-
jährigen persönlichen Erfahrungen wieder. 
Dennoch ist es klar, dass auch andere zu 
diesem Gedankengut beigetragen haben, 
so die Heilpraktiker und Dozenten Joa-
chim Broy und Werner Hemm, aber auch 
viele Kollegen im »Arbeitskreis für prakti-
sche Biochemie im Fachverband Deutscher 
Heilpraktiker« in Deutschland.

CH – 8706 Meilen in 11/2005

� Didi Kümmerlen 
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﻿﻿Einführung

Einführung

um eine kurzzeitige Unterstützung. Die 
entsprechend eingesetzten Mittel werden 
im Text als SOS-Mittel gekennzeichnet.

Bei der Mineralstofftherapie nach Dr. 
Schüßler handelt es sich um eine indivi-
duelle Therapie. Dies bedeutet, dass es 
keinerlei verbindliche Rezepturen für alle 
und alles geben kann. Die Kombinations-
möglichkeiten der Salze sind vielfältig. Mit 
den 12 Noten der Tonleiter kann »Häns-
chen klein« oder die »Aida« komponiert 
werden. Ebenso können mit den 12 Sal-
zen viele individuelle Behandlungen kom-
poniert werden. Jede angegebene Rezep-
tur ist darum lediglich eine Empfehlung, 
und sie wird nie für alle und alles passend 
sein. Die angegebenen Nummern betref-
fen stets Kompositionen der Salze. Dies 
bedeutet, dass die angegebenen Salze im 
Laufe eines Tages alle eingenommen wer-
den sollen. Dabei ist es für eine größere 
Wirksamkeit günstiger, einen zeitlichen 
Abstand von mindestens einer Stunde zwi-
schen den einzelnen Salzen zu beachten. 
Damit kann das einzelne Salz seine opti-
male Wirkung entfalten.

Prinzipien
Die Therapie mit den Mineralsalzen nach 
Dr. Schüßler ist eine Regulations- und kei-
ne Substitutionstherapie. Dazu sind die 
materiellen Anteile der einzelnen Salze 
zu niedrig, wenn sie auch einige Millio-
nen Moleküle je Tablette betragen. Darum 
ist es nicht richtig, von einer »Therapie 
bei Mangel« zu sprechen. Die Wirkwei-
se der Salze bezieht sich immer auf ein 
Ungleichgewicht im Körper. Dies bedeutet, 
dass es ein Zuwenig (Mangel), ein Zuviel 
(Überfluss) oder auch eine Fehlverteilung 
der entsprechenden Salze im Organis-
mus geben kann. Durch die Zufuhr eines 
bestimmten Salzes und damit der entspre-
chenden Information wird der Organismus 
dazu gebracht, sich darauf zu besinnen, 
die richtigen Mineralien an der richtigen 
Stelle zur richtigen Zeit in der richtigen 
Menge einzusetzen. 

Es besteht kaum eine Möglichkeit für die 
Schüßler-Salze, prophylaktisch wirksam 
zu werden. Denn nur, wenn etwas zu 
regulieren vorhanden ist, können die Sal-
ze ansetzen. So bringt es beispielsweise 
relativ wenig, drei Tage vor einer Sportan-
strengung die Nr. 7 Magnesium phospho-
ricum einzunehmen. Sie nützt nur dann, 
falls bereits ein Magnesiummangel vor-
handen war. 

Einen kurzzeitigen Effekt erreicht man 
bei den sogenannten ‚Durchläufern’. Dies 
sind Salze, die lediglich ein paar Stunden 
im Körper verbleiben und danach wieder 
ausgeschieden werden. So beispielswei-
se bei einer sportlichen Tätigkeit: Es wird 
das Sportgetränk (siehe unter Nr. 3 Ferrum 
phosphoricum, Einnahmehinweise, Kap. 5, 
S. 38f) hergestellt und im Laufe der Sport-
ausübung getrunken. Dabei handelt es 
sich also nicht um eine Therapie, sondern 

11
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Verwendete Nomenklatur der Salz-Auflistungen

Verwendete Nomenklatur der Salz-Auflistungen

Bei der Beschreibung eines Salzes

zusätzliche Salze, Mittel und Angaben >> (+3 +4)
>> (+3 +Ferrum carbonicum D3)

Salz mit Potenzangaben 11/D12 bzw. (+2/D3)

bei speziellen Hinweisen >> im Wechsel mit Nr. 3
>> unterstützt Nr. 3 und Nr. 5
>> dann Nr. 3/D3 geben

Bei »Rezepturen« Salze und allfällig ergänzende Mittel

mögliche Beispiele: >> 1 – 2 – 3 – 4
>> 3 – 4 – 5 (–3er Lotion)
>> 6 – 9 – Mercurius dulcis C30
>> 1 – 22 – Vit. D

Dieses Buch richtet sich an den Thera-
peuten, der nach der Mineralstoffthera-
pie nach Dr. Schüßler behandeln möch-
te. Zur besseren Lesbarkeit erscheint im 
Text meist nur die männliche Form, also 
der Therapeut, der Patient usw. Selbstver-
ständlich sind Frauen – Therapeutinnen 
und Patientinnen – gleichermaßen ange-
sprochen.

12
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﻿ 1313﻿Das Leben des Wilhelm Heinrich Schüßler

Das Leben des  
Wilhelm Heinrich Schüßler

recht bald nach einer Möglichkeit, um das 
sehr zahlreiche Arzneigut der Homöopa-
thie (damals schon mehrere hundert Arz-
neimittelbilder) zu umgehen und damit 
die Therapie überschaubarer zu machen.

Insbesondere drei Wissenschaftler der 
damaligen Zeit haben das Denken und die 
Forschung von Schüßler beeinflusst. Der 
Holländer Jacob Moleschott war mit sei-
ner 1852 erfolgten Veröffentlichung »Kreis-
lauf des Lebens« richtungsweisend, weil er 
erstmalig die These formulierte: »Die Phy-
siologie besteht aus Chemie, Physik und 
der Beschreibung der (Zell-)Formen. Der 
Bau und die Lebensfähigkeit der Organe 
sind durch die notwendigen Mengen an 
organischen und anorganischen Stoffen 
bedingt.« Damit war der physiologische 
Materialismus geboren, der den kausalen 
Zusammenhang zwischen Materie und 
Geist herstellte.

Der zweite Wissenschaftler war Rudolf 
Virchow mit seiner 1858 erschienenen 
Abhandlung über die »Cellularpathologie«. 
Die wichtigste Aussage lautete: »Omnia 
cellula e cellula«, also »eine Zelle kann 
nur aus einer Zelle entstehen«. Es erkrankt 
nicht das Organ, sondern immer nur sei-
ne Zellen.

Schließlich beschrieb Justus von Liebig 
bereits 1842 die These »Die organische 
Chemie in ihrer Bedeutung auf Physiologie 
und Pathologie«, aber auch das Vorhan-
densein von Nährsalzen im Organismus: 
»… so curire ich die erkrankten Gewe-
be mittels Verabreichung von Molekülen 
eines Salzes, welches demjenigen homo-
gen ist, durch dessen Funktionsstörung die 
betreffende Krankheit bedingt ist.«

Am 21. August 1821 wurde Wilhelm Hein-
rich als drittes Kind des Ehepaars Hein-
rich Nicolaus Schüßler (Musiklehrer) und 
Margarete Catharina geborene Hedden in 
Bad Zwischenahn/ Herzogtum Oldenburg 
geboren. Diesem norddeutschen Men-
schenschlag, zu dem im Übrigen auch 
die (Ost-)Friesen zu zählen sind, sagt man 
Hartnäckigkeit bis zur Sturheit nach, eine 
gewisse Streitsucht, aber auch Treue, Intel-
ligenz und Neugier.

Von der Schulzeit des Wilhelm ist wenig 
bekannt, außer dass sie sich in die Länge 
zog. Jedenfalls musste er die Matura später 
(1857, als 36-Jähriger) nachholen, um sein 
Medizinstudium anerkannt zu bekom-
men. Schon früh interessierten ihn Spra-
chen, und darum konnte er schließlich 
neben Deutsch auch etwas Alt- und Neu-
Griechisch, gut Lateinisch, Italienisch, Spa-
nisch, Sanskrit und am besten Französisch.
Als Wilhelm 31-jährig in Paris mit dem 
Medizinstudium begann, schrieb man das 
Jahr 1852. Danach studierte er in Berlin, 
Gießen und schließlich Prag. Seine Aus-
richtung war die Homöopathie, die gera-
de große Triumphe feierte. Damals war 
der Übergang von der naturphilosophi-
schen zur naturwissenschaftlichen Medi-
zin noch nicht vollständig, aber immerhin 
im Ansatz bereits vollzogen. Nach einigen 
vor allem administrativen Schwierigkei-
ten bekam Dr. med. Wilhelm Heinrich 
Schüßler am 2.  Januar 1858 die Erlaub-
nis für Wohnsitz und Arztpraxis in der 
Stadt Oldenburg. Nach seiner Niederlas-
sung behandelte Schüßler seine Patienten 
gemäß seiner Ausbildung nach den Leh-
ren der Homöopathie, und zwar bis zum 
Jahr 1872. In diesen Jahren suchte Schüßler 
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Diese drei Vordenker haben Schüßler 1879 
zu folgenden Worten veranlasst: »Obige 
Worte haben vor mehreren Jahren in mir 
die Idee erregt, die betreffenden anorgani-
schen Salze – und nur diese – zu Heilzwe-
cken zu verwenden.«

Es war die Zeit des technischen Aufbruchs. 
Allmählich entstand die wissenschaftliche 
Medizin, und man begann, auf Beweisbar-
keit und Reproduzierbarkeit Wert zu legen. 
Diese Forderung hatte viele Jahrhunderte 
überhaupt keine Bedeutung, weil entschei-
dend war: »Wer heilt, hat recht!« Es mag 
oft das gleiche Krankheitsbild sein, aber 
meistens sind die Ursachen verschieden. 
Es kann nicht Bestand haben, zu sagen: 
»Was nicht machbar ist, muss durch die 
(moderne) Medizin machbar gemacht 
werden.« Da in der Naturheilkunde der 
Anspruch besteht, holistisch (= ganzheit-
lich) zu therapieren, ist dieser Ansatz der 
Beweisbarkeit für den Erfolg einer natur-
heilkundlichen Behandlung belanglos.

Im 19. Jahrhundert gab es, anders als in 
vielen Jahrhunderten zuvor, aus denen 
meist nur wenige Namen von Bedeutung 
überliefert wurden, die Innovationen ein-
geführt haben.

Um nur einige zu nennen:
>> Purkinje (1787–1869, Protoplasma, Herz-

reizleitsystem)
>> Henle (1809–1885, Nierenfunktion, These 

der Erreger)
>> Pfarrer Kneipp (1821–1897, Wasserbehand-

lungen)
>> Pasteur (1822–1895, Haltbarmachung)
>> Koch (1843–1910, Entdeckung der Bak-

terien)
>> Pastor Felke (1856–1926, Wickel und Pa-
ckungen)

>> Curie (1859–1906, Radioaktivität)
>> Sauerbruch (1875–1951, Chirurgie, Prothe-

sen, Hygiene).

Zur erleichterten Zeitorientierung der tech-
nischen Entdeckungen mag die folgende 
auszugsweise Aufstellung dienen:

1850	 erste Petroleumlampe
1853	 Nitroglyzerin (Sobrero, IT)
1851	 Glaspalast London
1855	 Unterseeboot (Bauer, DE)
1859	 Erdölbohrung (Drake, USA
1861	 Farbphotographie (Maxwell, USA)
1863	 Underground (London)
1866	 elektrischer Generator 
		 (Siemens, DE)
1867	 Dynamit aus Nitroglyzerin 
		 (Nobel, SWE)
1868	 (Gas-)Verkehrsampel (London)
1873	 erste Veröffentlichung von 
		 Schüßler
1874	 Kühlschrank (Linde, DE)
1879	 elektrische Lokomotive 
		 (Siemens, DE)
1880	 Lochkartenmaschine 
		 (Hollerith, DE)
1883	 Maschinengewehr (Maxim, GB)

Eine grosse Vielzahl an pflanzlichen Wirk-
stoffen wurde ebenfalls in diesem 19. Jahr-
hundert gefunden, unter anderem:

1819	 Coffein 
1820	 Chinin 
1833	 Codein 
1848	 Papaverin 
1873	 Paracetamol 
1897	 Acetylsalicylsäure 

Andere medizinische Leistungen vor allem 
in diesem 19. Jahrhundert waren:

1817	 künstliches Gebiss 
		 (= Zahnprothese) aus Horn 
1842	 Vollnarkose (= Anästhesie) mit
		 Stickstoffoxid (=Lachgas)
1851	 Ophtalmoskop 
1857	 Ignaz Philipp Semmelweis –
		 Hygiene 
1893	 erste Vasektomie 
1901	 Blutgruppenbestimmung

Dr. Schüßler war ein eifriger Verfasser von 
Briefen und Abhandlungen.
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